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Der arme Gottfried. 


Gorfrleds Aeltern ruhn im Grabe, 
Niemand almmt ſich feiner an, 

Und es weint der arme Knabe, 
Daß ihn keiner lieben kann. 


Und er irrte durch die Gaſſen, 
Schauernd unter'm Winterfroſt, 

Von verwandter Lieb' verlaſſen, 
Ohne Kleid und ohne Koſt. 


Ehriſtnacht iſt heraufgezogen, 
Als der laute Tag entwich, 

Und am klaren Himmelsbogen 
Spiegelten die Sterne ſich. 


N Mit 


Mit gewohntem Orgelklange 
Gruͤßte man die Feiernacht, 

Und im frommen Chorgeſange * 
Wird dem Vater Dant gebracht. 


Bunter Kerzen feſtlich Schimmern 
Strahlte aus den Häufern her; 
Gottfried ſah die Gaben flimmern 

Und es ward das Herz ihm ſchwer⸗ 


Unter frohen Aelternkuͤſſen 

Ward er vorig's Jahr geweckt, 
Heut' aß er noch keinen Biſſen 
Und ihm ward kein Tiſch gedeckt. 


Und an einem bellen Hauſe 
Sprach er leiſ' und ſank dahin: 

„Ruht' ich mit in Deiner Klauſe, 
Mutter, ſuͤße Pflegerin!“ 


Und im innigen Gebete 
Nuht er zitternd vor dem Haus, | 
Zieht die Freundin, feine Flöte, } 
Aus dem Buſenlatz heraus; ) 


Die ihn ſchon an manchem Tage 
Hat erloͤſet vom Hungertod, 
Wenn gerührt von ſeiner Klage, 

Ihm die Hand die Liebe bot. 


* 
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Da erfaßt’ ihn dunkles Sehnen, 
Und ihm wird das Herz ſo weh, 

Seine Augen netzen Thraͤnen, 

Glaͤubig ſchaut er in die Hoͤh'. 


Hoffend auf des Vaters Pflege, 


Mit vertrauendem Gefuͤhl, 


Haucht: „Befiehl du deine Wege!“ a 


Er in's zarte Floͤtenſpiel. 


Sieh', da tritt aus dunkler Ferne 
Zu ihm hin ein hohes Weib, 

Ihr im Haor erglaͤnzen Sterne, 
Blumen bluͤhn am zarten Leib. 


Und er liſpelt mit Entzuͤcken: 


Suͤße Mutter, rufſt Du mich? 
„Ja, ſpricht fie mit ſanften Blicken: 


Komm, mein Sohn, ich fuͤhre Dich!“ 


„Segen Dir, du Kind der Treue, 
Denn das Himmelreich iſt Dein; 
Deine eigne Tugend weihe 
Dich zum Engel Gottes ein!“ 


— — 
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Er hat ſich zu 5 segeffe und 
getrun ken. 


Auch Herr N. iſt geſtorben? Ein fo krafkvoller jnn⸗ 
ger Mann! — Wie iſt das moͤglich! Aber was hat 
ihm denn gefehlt?“ — hoͤrt man oft ausrufen und 
fragen; und die Antwort darauf iſt nicht ſelten: 
„Er hat ſich zu Tode gegeſſen und getrunfen. = 


Sei es, daß dieſe Antwort von einem kalten, 


Freunde auch nur aus Scherz gegeben wird, fie ent⸗ 


haͤlt ſehr oft reine volle Wahrheit. uebermaaß an 


Eſſen und Trinken legt bei ſehr vielen Menſchen den 
Grund zu einem fruͤhzeitigen Tode. 5 


Der Menſch iſt von Natur ſo geſchaffen, daß die 


Beduͤrfniſſe des Magens mit ſehr Wenigem beſeitiget 
werden koͤnnen. Nahrung zu ſich nehmen, und die 
verlornen Kraͤfte des Koͤrpers wieder erſetzen, iſt 
Nothwendigkelt. Viel eſſen aber iſt ſchaͤdliche Ge⸗ 
wehnheit. Der Suͤdlaͤnder bedarf zu feinem taͤgli⸗ 
chen Unterhalt nur ein Paar Feigen, ein Paar Zwie⸗ 
bein oder einige Dattela, und er wundert ſich, wenn 
er den Nordlander, ſelbſt den maͤßigſten in dieſer 
Hinſicht, eſſen und trinken ſieht. Jener kann nicht 
hegrelfen, wie der Magen ſo große Portionen beher⸗ 
bergen und verdauen kann. Rechne man auch einen 
Theil auf das Fältere Kims, welches durch wenigere 
Waͤrme und größere Thaͤtigkeit auch zu mehr Erſatz 
der Kraͤfte reizt; ſo viel aber bedarf die Natur nicht, 
als der Nordlaͤnder, im Allgemeinen genommen, 


ihr in dieſer Beziehung reicht. Noch mehr aber ers 


ſtaunt jener, wenn er mit der ganzen Lebensart des 


Deut⸗ 
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Deutſchen ze in feiner. Heimath bekannter wird. Wenn 
er ſiebt, daß nach dem erſten reichlichen Fruͤhſtüͤck 
nach einigen Stunden ein weit ſtaͤrkeres und kraͤfti⸗ 
geres nachfolgt; wenn er zu Mittag nach einer Krafts 
ſuppe noch drei volle Schuͤſſeln mit Rindfleiſch und 
Zugemuͤße, mit frikaſſirten Huͤhnern und Gaͤnſen bes 
laden (ohne der Nebenſchuͤſſeln zu gedenken), vor 
feinen Augen verſchwinden fieht; ein dichtiger Hafe 


jagt allenfalls auch noch dem Gefluͤgel nach. „Wo 


will das hin!“ denkt jener. Noch nicht genug: 
mehrere Teller voll Obſt, noch ein Stuck Brodt, ein 
fetter Ziegen -oder kimburger Kaͤſe, verſteht ſich, 
mit lachender Butter, deckt das Ganze zu, und zwei 
Quart Floͤſſigkeiten, mäßig gerechnet, haben mitt⸗ 
lerweile in den Zwiſchenraͤumen des Genoſſenen auch 
noch ein Plaͤtzchen gefunden. 5 

„Aber um Gottes willen! wird dem Magen noch 
nicht Angſt?“ — D ja, es faͤngt wohl an, bier und 
da ein Bischen zu druͤcken; aber das wird ſich bald 
wieder geben; ein Paar Taͤßchen Kaffee, oben aufs 
geſetzt, wird das Ding bald heben. 

„Aber, mein Gott! iſt denn der Kaffee Magen» 


oder Verdauungsſaft?“ fraͤgt der ſuͤdlaͤndiſche Gaſt. 


Schadet nicht! wir Nordlaͤnder muͤſſen ſchon ein 


— 


Bischen mehr zu uns nehmen. Kommen Sie, mein 


Freund! wir wollen ein Bischen promeniren, 
Oft nicht tauſend Schritte weit ſetzt man ſich mies 
der in eine mephitiſche Luft nieder, hilft da den 


Dampf des Tabacks vermehren, und giebt dem Ma⸗ 


gen, der noch in der groͤßten Ohnmacht liegt, ein 
Paar Bouteillen Bier zur Staͤrkung. Man fist und 
8 | dampft 
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dämpft fort. Unterdeſſen neigt ſich die Sonne: man 


geht zu Hauſe, weil einem nicht recht wohl iſt; oder 
mar bringt ein Opfer, und bleibt im Grünen, gleich⸗ 
viel; der Tiſch wird wieder gedeckt, und eine halbe 
Ente, à Portion, und was noch zu einem einfachen 
Abendbrodte gehört, ein Halbes Wein nicht zu vers 
geſſen, wird aufgeſetzt, und dem Magen abermals 
zugeſchickt. a 
Der erfahrne Leſer wird ſehen, das dieſe leife 
Bezeichnung von Eſſen und Trinken ſich gar nicht 
etwa auf ein großes Traftament, auf einen Hoch⸗ 
zeits -, Kindtauf⸗, Geburtstagsſchmaus u. ſ. w. bes 
ziehet, ſondern daß in größern Städten wohl Hun⸗ 
derte von Menſchen taͤglich — und Tauſende durch 
Gelegenheit wöchentlich wenigſtens ein bis zweimal 
eine ſolche Lebensart fuͤhren; daß es ſelbſt in dem 
Mittel ⸗ und niedern Stande eine Menge Menfchen 
giebt, die unmenſchlich viel zu eſſen, und wenig zu 
arbeiteu gewohnt ſind. =. | 
Wie iſt es demnach möglich, daß die Natur eine 
ſolche Magenfolter länger als 40 oder (wenn der 
Vieleſſer mäßig gelebt hat) So Jahre aushalten 
kann? Ein ſolcher, durch Üble Gewohnheit des 


Eſſens ungluͤcklich gewordener Menſch hat in ſeinem 


Leben das Angenehme, den Reitz des Hungers zu 
beftiedigen, nicht kennen gelernt; der Magen wird 
von einer Mahlzeit zur andern nicht leer, ſondern 


nur immer mehr gehaͤuft, und weil ſich deshalb auch 


kein Appetit einfinden kann, worüber ein ſolcher 
Menſch klagt, ſinnt er auf andere Reitzmittel, den 
Gaumen zu kitzeln, der aber auch bald wieder, z. B. 

durch 
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durch Zuckerbaͤckerwaaren, die den Magen vollends 
zu Grunde richten, abgeſtumpft wird. 

Eine ſolche Lebensart legt denn natürlicher Weiſe 
den Grund zu mancherlei Krankheiten, die unfehlbae 
einen frühzeitigen Tod herbeiführen, Dergleichen 
find: Magendrüͤcken, Kolik, Uebelfeiten, Erbrechen, 
Engbtuͤſtigkeit, kurzer, ſchwerer Athem, Huſten, 
Kopf- und Zahnſchmerzen, Ausſchlaͤge, Geſchwuͤre, 
mancherlei Fieber, Hypochondrie, Waſſerſucht und 
m. a. j 

Man ſei alſo ja nicht der falſchen Meinung: viel 
eſſen gebe viel Nahrung, mache geſund, fett und ſtark. 

Man ſieht ſehr oft gerade das Gegentheil. Der we⸗ 
nig, d. h. mäßig ißt, und gut verdauet, iſt gefünder 
und kann fetter werden, als der viel zu ſich nimmt, 

und wenig davon verdauet. 

Es iſt daher eine der erſten und wichtigſten Regeln 
zur Vethuͤtung aller dieſer Uebel, Plagen, Krankhei⸗ 

ten und des frühen Todes: Set mäßig im Eſſen, und 
überlade niemals deinen Magen, wenn du alt wer⸗ 
den willſt. Aber leider fündigen gegen dieſe goldene 
Regel Junge und Alte aus allen Ständen, 

Gelehrten, und uͤberhaupt allen denen, welche 
Geſchaͤfte treiben, die viel freie Denkkraſt erfordern, 
iſt bie Maͤßigkeit im Eſſen doppelt zu empfehlen, weil 

bei Geiſtesanſtrengungen ohnehin die Verdaungg lei⸗ 
det, und dann, weil nichts die Geiſteskraft mehr 

laäbmt und ſchwerfaͤliger macht, als ein überladener 
Magen. n 

Alles, was hier vom Uebermaaß im Eſſen geſagt 

wurde, gilt auch oom Trinken. Wird der war 
Bee mit 
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mit Fluͤſſigkeit uͤberſchwemmt, wie kann er doch feflere 
Speifen — oder wie kann er dann überhaupt vera 
dauen? Der Magenfaft wird aufgeloͤſt, die falzigen 
Theile der Eingeweide zerſetzt, die Verdauungskraft 
zerſtoͤrt, das Blut zu Waſſer. Was ſoll man aber 
von einem ſolchen Magen noch ſagen, deſſen Gebleter 
ihm taͤglich 6, 12, 18, ja ſogar, wie einzelne 
Beiſpiele beweiſen, 24 Bouteillen Bler unbarmherzig 
einquartirt? — Ein ſolcher Kirchhof » Kandidat 
kann ſich bei Zeiten in den Sarg Magazinen ein recht 
geraͤumiges Haͤuschen auserſehen und es bald mit 
auspichen laſſen; denn die Waſſerſucht wird ſeinen 
Trinkluſt bald ein Ende machen. 
! 


35 
An deut u ngen. 


Unter allen Momenten, welche Eltern und Erzieher 
an Kindern auf das ſorgſamſte zu betrachten haben, 
find vielleicht zwei die wichtigſten: die erſte reingei⸗ 
ſtige Freude und der erſte reingeiſtige Schmerz, die 
durch ein Kinderherz zucken. f 

Nur eine Gattung von Ungluͤck giebt es, die wir 
wahrhaft zu ſcheuen haben, uad vor der wir uns auch 
immer bewahren koͤnnen. Es iſt das unbegriffene Une | 
gluͤck. Bei Allem, was uns begegnet, follen wir 
zufoͤrderſt ſtreben, es zu verſtehen: dann iſt das Ue⸗ 
berſtehen nahe. Jedes Geſchick muß doch irgend et⸗ 

\ was 
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was von uns wollen, es thut eine Frage an uns, un 
ſobald wir die zu beantworten im Stande ſind, ſind 
wir ſchon beinahe Sieger. — Wahrhaft ungluͤcklich 
iſt nur, der ſein Elend ſich nicht erklaͤren, und nicht 
mit edlem Stolze zu ſich ſelbſt und nicht mit edler De⸗ 
muth zu Gott reden kann. Jede reine Frage an den 
Himmel gewinnt eine rein beruhigende Antwort. 


U 


— 
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Pʒͤkferde - Fütterung mit Brodt. 


Die Bemerkung, daß bei Fütterung der Pferde 
mit Koͤrnern dieſe nicht ihre ganze Nahrungskraft 
aͤußern, weil ſie von den Pferden theils aus Gierig⸗ 
keit, theils Alters wegen beim Freſſen nicht geboͤrig 
klein gekauet werden, und daß daher im noͤrdlichen 
Schweden, wo das Korn felten iſt, zu Erſparung 
deſſelben die Pferde mit einer geringeren Portion 
Brodt gefuͤttert werden, veranlaßte vor einigen Jah⸗ 
ren einen guten Landwirth im Saganſchen, die Pfers 
de mit Brodt zu fuͤttern, und er machte dabei die Er⸗ 
fahrung, daß er jährlich bei ſieben Pferden, mit Abs 
zug aller Koſten, hundert Thalet erfpare.- 

Er hatte früher jedem Pferde nebſt dem erforders 
lichen Heu und Heckſel taͤglich zwei Metzen Hafer 
gegeben, Statt des Hafers gab er aber jedem Pferde 
taͤglich zwölf Pfund Brodt, welches dem Maaße er 

au 
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aus zehn Theilen Hafer, Fünf Theilen Roggen und 
drei Theilen Kartoffeln beſtand. Der Hafer und der 
Roggen wurde zuſammen gemahlen Die Kartoffeln 
wurden gekocht, mit der Schaale zu Brei gemacht, 
und unter den Teig des Mehls gut gekneten, mit 
gutem Sauerteige gefäuert, und dann die ganze Maſſe 
ausgewirkt und gebacken. 


Bei dieſer Brodtfuͤtterung fand er noch, nebſt der 
Erſparniß, daß die Pferde eher abgefüttert und beſſer 
als mit Hafer genährt wurden. Bei hohen Hafer⸗ 
preiſen verdient dieß wohl nachgeahmt zu werden. 


— VG 
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Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hiermit bekannt gemacht, daß in 
termino den 18ten April d. J. früh um 10 Uhr in dem 
Naths⸗Seſſions⸗Zimmer der Bau einer neuen Schleus 
ße auf der Stadt» Aue unweit der Zlegellelen nach dem 
von uns beſtaͤtigten Beſchluße der Stadt⸗Verordneten⸗ 
Verſammlung an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe 
ausgethan werden fol. Bau- und Sachverſtaͤndige 


ſo wie Entreprifes Luftige welche aber cautlons⸗ und 


zahlungsfaͤhig ſeyn muͤſſen, werden hiermit vorgeladen, 
und konnen die ſpeclellen Bedingungen fo wle der Baus 
Anſchlag zu jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Raths⸗ 
Regliſtratur eingeſehen werden. 
Brieg, den zoten Maͤrz 1822. 
Der Magiſtrat. 
1 Danffagung 

Fuͤr die, in einem Conzert bey dem Gaſtwirth Herrn 
Heller zum Beſten der Armen eingeſammeltem 5 Kthlr. 
25 ſgl. 8 d' Courant, fo wie für die in der frohen Har⸗ 
monle⸗Geſellſchaft ata Abende des 13ten d. M. einge⸗ 
ſammelten 20 fgr. Eourt, und dem Ungenannten fuͤr das 
der Armen⸗Caſſe zugeſtellte Geſchenk von 3 Rthlr. 
Nenn⸗Muͤnze, ſagen wir den Gebern und allen den⸗ 
jenigen, welche ſich bey Aufführung des obigen Con⸗ 
zerts thaͤtig bewieſen, unſern herzlichen Dank. 

Brieg, den zoten März 1822. 

Der Magiſtrat. 
Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gerſcht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß die in der Neiſſer⸗ 
Thor ⸗Vorſtadt ſub No. 38 belegene Beſitzung, welche 
nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 840 Rthlr. 
20 (gl gewuͤrbigt worden, a dato binnen 3 Wen, 

un 
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und zwar in termino peremtorto den zten Juny c. fruͤh 
um 75 Ubr be da de lch e euft werden ſoll. 
Es werden demnach Kauffuſtige und Beſitzfaͤhlge bler⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwahnten peremtoriſchen 
Sermine auf den Land» und Stadt⸗Gerſchte⸗Zimmern 
vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſfiz? Aſſeſſor 
Herrmann in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤch⸗ 
gte zu erfcheinen, ihr Geboth abzugeben, und dem⸗ 
nächſt zu gewaͤrtigeu, daß erwaͤhnte Beſitzung dem 
Meiſtbleteuden und Beſtꝛahlenden zugeſchlagen und auf 
Nac gedote nicht geachtet werben ſoll. f 
Brieg, den 28ten Februar 18222 
Koͤ al. Pre ß. Land⸗ und Stabk⸗ Gericht. 
‚Avertissement, 8 
Das Koͤnigl. Land» und Stadt Gericht zu Brie 
macht hierdurch bekannt: daß die in der Oder⸗Vorſtad 
zu Brieg fub No. 17 und 20 gelegene Garten⸗Poſſes⸗ 
ſion, welche nach Abzug der darauf haftenden kaſten auf 
2657 Ithlr. 12 gr. gewuͤrdiget worden, a dato bin⸗ 
nen 9 Monaten und zwar in termine peremtorio den 
gien Muy 1822 bet demſelben Öffentlich berkauft wer⸗ 
ben ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitz⸗ 
fähige hledurch vorgeladen in dem erwähnten peremto⸗ 
tiſchen Termine auf den Stadtgerichts⸗Zimmern vor 
dem ernannten Deputirten Heren Juſtiz „ Aſſeſſor 
Reichert in Perſon oder durch gehörtg Bevollmaͤchtigte 
zu erfcheinen , ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu 
gewaͤrtigen, daß ermähnte Garten Poſſeſſton dem 
Meiſtbletenden und Bu ſtzaylenden zu eſchlagen und auf 
Nachgebote nicht geachtet werden foR, De 
Brieg, den 4ten October 1821. 
Koͤnigl Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. . 
Alle Muͤhlen-Produkte und Backwaaren, und alles 
Fleiſch und Fleiſch⸗Waaren, gleichviel ob zum Maite 
g n 
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in der Stadt, oder zum Durchgang durch die Stade 
beſtimmt, muͤſſen auf der graden Fahrſtraße bis zu 
Thor⸗Amte gebracht, und bei demſelben nach Art un 
Menge angegeben werden. g 

Wer mit dergleichen ſteuerbaren Waaren auf irgend 
einem Neben Wege zur Stadt betroffen wird, oder 
das Thor⸗Amt voruͤhergegangen iſt, ohne die bey ſich 
habenden Waaren demſelben angezeigt, und den erfor⸗ 
derlichen A sweiß darüber in den Händen zu haben, 
wird als Deftaudant der Conſumtions-Steuer-Ge⸗ 
fälle zur Verantwortung gezogen und nach den Ge⸗ 
etzen beſtraft werden. 
1081 Senad 16 Beamten und Thor ⸗Kontrol⸗ 
leurs ſind angewieſen, auf die heimliche Einbringung 
ſteuerbarer Waaren geuau zu wachen, 

Brieg, den 7ten März 1822. 
Koͤlnigl. Preuß. Konſumtions⸗ Steuer- Amt. 


Bekanntmachung 
wegen eines in Entrepriſe zu gebenden Baues. 

Es ſoll die Ausfuͤhrung einiger Baue und Repara⸗ 
kuren an der Kirche und den Pfarrgebaͤuden in deim 
zum Königl. Stift⸗Amte Brieg gehörenden Dorfe 

npitz im Wege der Öffentlichen Licitatton an be; 
Mindeſtfor dernden in Entrepriſe gegeben werden. 
Der Termin zar Abhaltung dieſer Lieltation iſt auf 
den Erſten April a. c. Vormittags um 9 Ube in 
loco Pampitz anberaumt worden, woſelbſt bie Entre⸗ 
boden Werkmelſter, welche die Aus fuͤhrung der 
vorerwähnten Baue zu übernehmen Willens find, ſich 
elnzufinden haben. Die Zeichnungen und Ban. Bes 
dingungen liegen bel dem Koͤniglichen Bau⸗Inſpector 
Herrn Malettus jur Einſicht bereit. 848 

Brieg, den 1 aͤrz 1822. n t . 

Königl. Preuß. Stifts „Amts, Abminifratlon, 


« 
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Wildprett⸗Wieſen⸗Verpachtung. 

Da die jährige Pachtzelt der Wuldprett⸗Wleſen hies 
ſelöſt abgelaufen AR, fe werden ſolche wiederum auf 
ander weite 3 Jahre meiſibietend verpachtet werden. 
Htezu tft der Lleitations⸗ Termin auf den ıten April c. 
feſtgeſetzt. Pachtluſtige werden erſucht, an dem ge⸗ 
dachten Tage ſich hier elnzufinden. x 

Scheidelwitz den 25ten März 1822. 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpectlon. 
Er 8 1 v. Rochow. 
Holy» Verkauf. 

Im Scheldelwitzer⸗Oderwalde ſollen 38 Stück lin⸗ 
dene Brett⸗Kloͤtzer, 24 Fuß lang, 14 bis 16 Zoll im 
Zopfe Fark, welche zu Ttſchler⸗Arbelten gebraucht wer⸗ 
den koͤnnen, mriſtbietend verkauft werden, wozu der 
Lieltattons Termin auf den aten April c. feſtgeſetzt 
worden iſt. Kaufluſtige werben erſucht, ſich an dem 
gedachten Tage früh um 9 Uhr bey der Lindener Fähre 
einzufinden. Scheidelwitz den 191 en März 1822, 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. 
. v. Rochow. 
Lotterle⸗Auzelge. 7 

Bei giehung zter Claſſe 45ter Lotterie fielen folgende 
Gewinne in mein Comptoir, als: 60 Rthlr. auf Nro, 
17456. 40 Kehle, auf No. 16611. 24029. 87. 
25 Rthlr. auf No. 3205. 37. 40. 44. 726g. 95 0 
36. 59. 65. 16616. 33919. 48. 94. 58510. 58722. 
99. 61128 und 62236. Die Erneuerung der 4tem 
Glaffe nimmt ſofort ihren Anfang, und muß bei Vers 
luſt des weitern Anrechts bis zum ıgten April a. c. ge⸗ 
ſchehen ſeyn. Geſchaͤfts⸗Anweiſungs⸗Auszuͤge a 2 
Ggr. 6 pf. find zu haben bey i 

dem Koͤnigl. Preuß, Lotterler u 


* 
a Angelge. 


23 


„ Anzeige, > 

Ich warne hiermit einen Jeden, durchaus Nieman⸗ 
ben Etwas auf meinen Namen, ohne baare Bezahlung 
verabfolgen zu laſſen. 

Der Coffetler Kramer. 
Zu verkaufen. 

Meln vor dem Breslauer Thore ſub No, 15 gelege⸗ 
ner Garten iſt aus freier Hand zu verkaufen. Er eignet 
ſich beſonders zu Holzablagen. Das Naͤhere beim Ei⸗ 
genthuͤmer. Kahlert. 


Zu verkaufen. 
Ein Perſpectiv iſt zu verkaufen. Wo ? erfährt man 
in der Wohlfahrtſchen Buchoruckerey. 
e Zu verkaufen. 
In Seo, 45. auf der Fiſchergaſſe vor dem Neißer 
Thore, wird hiermit bekannt gemacht, daß von vielen 
Sorten Gruͤnzeug⸗ und Blumen⸗Pflanzen, fo wie auch 


gute Saamen Nelken und unterſchlebene Napfgewaͤchſe 


um billige Preiſe verkauft werden, ſo wie auch Blu⸗ 
men⸗Saͤmereyen und bis auf Johanni zu haben fein 
werden. 

v Kamecke. 


Zu vermiethen. 
Auf der Burg⸗Gaſſe in dem Haufe No. 369. iſt der 
Oberſtock zu vermiethen, kommende Johann zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere iſt bey dem Eigenthuͤmer des Haus 
ſes zu erfahren. - 
Sllandy. 
2———ů·ſͤᷣaͥaͥ⏓ . — 0 
Zu vermiethem 
Nahe am Ringe iſt eine Wohnung par terre von drei 
Stuben nebſt Zudehoͤr zu vermitethen und auf Oſtern zu 
beziehen. Das Nähere iſt deim Herrn Wohlfahrt zu 


er au 


erfahren, 


74 
en 
Bel mir find zwei Sommerſtuben zu vermiethen und 


jeden Tag zu beziehen. . 
; DE Groß, 
Coffetler in der Neißer⸗Vorſtabt 
Bergel No. 1. 


1 Zu ver miet hen. 
Auf einer ſehr gelegenen Straße iſt der Mittelſtock 
zu vermiethen, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Alkoden, 
elner ſchoͤnen großen Küche, Keller, Holzgelaß und 
Stallung auf zwei Pferde, und kommende Jopanni zu 
beziehen. Beim Buchbinder Groͤſchel iſt das Naͤhere 
zu erfahren. — 
Zu ver miethen. 
In No, 186 auf der Paulauer Gaſſe iſt eln großer 
trockner Keller zu vermiethen. 
N Zu vermieten. 
In meinem Haufe No. 103 auf der Oppelnſchen 
Gaſſe iſt im Oberſtock eine Stube mit Stuben⸗Kammer 
nebſt Boden: Kammer zu vermiethen und auf den kuͤnf⸗ 
tigen April zu beziehen. b Arnold. 


——— 4 


Anzeige. 

Einer meiner Leſer hat nachſtehende Bücher verlo⸗ 
ren, wer dieſelben gefunden und fie an mich abglebt, 
erhält eine der Sache angemeſſene Belohnung. 1) Lidy 
Willmar, oder die Fruͤchte der Zeiten von Schmidt⸗ 
chen. 2 Bände, 1809. 2) Loutſe Gräfin von Huberg 
von Meisner. 1798. - 8. 

Oer Bibliothekar Schwartz. 


N 


